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ZUSAMMENFASSUNG

Verfasser befassen sich nach der Berührung ihrer Arbeitsmethodik mit der strati­
graphischen Gliederung und sedimentologischen Kennzeichnung der Obertriasbildungen 
im Gerecse- und Värtesgcbirge. Sie stellen fest, dass die beiden Gebirge aus je vier tekto­
nischen Einheiten verschiedenen stratigraphischen Aufbaus bestehen. Aus den tektoni­
schen Verhältnissen können auch über Alter und Bildung der Bauxite im Gebiet Rück­
schlüsse gezogen werden.

1. Allgemeiner geologischer Überblick

Die Hauptmasse des Gerecse- und Yertesgebirges besteht aus Dolomit 
des Karn und Nor, aus norischem Kalk und dolomitischem Kalk, und Rhät- 
kalk. Die Schichtreihe ist von grosser Mächtigkeit und monoklinaler Lagerung, 
nach N bzw. NW cinh llend, so dass die Jura- und Kreidebildungen, die tekto­
nisch zur Grundgebirgencinheit gehören, überall der Trias angebunden an den 
nördlichen hzw. nordwestlichen Gebirgsrändern auftreten. Eine Ausnahme 
ist nur der Bauxit, der durchwegs an den südöstlichen Rändern des Gebirges 
über der denudiert-korrodierten verkarsteten Oberfläche der älteren Bildungen 
liegt. Das Tertiär umrandet das zur Zeit seiner Ablagerung strukturell bereits 
umrissene Gebirge von allen Seiten, und kommt auch in Becken und Buchten, 
zwischen und in den Gebirgen in Form von mannigfaltigen und von Stelle zu 
Stelle verschiedenen Schichtreihen vor. Im wesentlichen werden die schwer 
gegeneinander abgrenzbaren Einheiten des Gerecse- und Vertesgcbirges durch 
ein derartiges Eozän-Oligozänbeckensystem, nämlich durch dasjenige von 
Tatabänya und Nagyegyhäza, voneinander getrennt.

Die mächtige monoklinale Masse des Gerecsegebirges wird durch NS 
streichende Gräben in drei Horstzüge geteilt. Diese Struktur wird nach Norden 
zu verschwommener und setzt sich nach Süden im Vertesgebirge nicht mehr 
fort. Im Vertesgebirge wiederholt sich die karn-norische Schichtreihe ohne 
Zwischenschaltung von Beckenbildungen entlang von Störungen, die der 
Streichrichtung der Schichten fast parallel verlaufen.

Laut unseren neuesten Untersuchungen ist die Berührung der karn­
norischen Dolomitserie und der nor-rhätischen dolomitischen Kalkstein- und 
Kalksteinserie in beiden Gebirgen überall tektonisch. Diese tektonische Linie 
ist wohl ein Teil der im Budaer Gebirge von F. H o r u s i t  z k y nachge­
wiesenen und im Bakonygebirge bei Liter sich fortsetzenden tektonischen 
Linie, entlang welcher sich verschiedene Bildungen der norischen Stufe be­
rühren. Die Natur der Störung kann im Yertes- und Gerecsegebirge nicht er-
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kannt werden, jedoch scheint es sich eher um eine Blatt Verschiebung entlang 
einer steii einfallenden. als um eine Überschiebung entiang einer sanft anstei­
genden, Fläche zu handeln.

2. Methodik der Untersuchungen an Triashildungen
Die angewandten Methoden sind durch die Natur der Gesteine und durch 

den Zweck der Untersuchungen bedingt worden. Letztere waren zweifach :
1. Auffindung solcher eigentümlicher Gesteins- bzw. Faziestypen, die die 
Parallelisierung der Schichtreihen verschiedener Aufschlüsse und eine feinere 
Unterteilung der Triasserie ermöglichen ; 2. Klärung des Geschehens der 
Sedimentbildung durch die Analyse der Umstände und Ereignisse der Abla­
gerung.

In einer verhältnismässig einheitlichen, stetigen und eintönigen Schicht­
reihe wie die Triasbildungen des Vertes- und Gerecsegebirges, kann dieses 
zweifache Ziel nur durch in alle Einzelheiten eingehende Untersuchungen 
erreicht werden.

Der erste Schritt ist eine folgerichtige, vollständige Probensammlung. 
Wir haben aus jeder, mit dem unbewaffneten Auge unterscheidbaren Schicht 
aller Aufschlüsse Proben entnommen und zugleich die Mächtigkeit der betref­
fenden Schichten bestimmt. Zwischen der Eigenart und Mächtigkeit der 
Schichten scheint nämlich ein eindeutiger Zusammenhang zu bestehen. So 
konnten in den Steinbrüchen vollständige Schichtreihen gesammelt werden ; 
dagegen verschwinden die in ihrer Textur und Zusammensetzung überaus 
kennzeichnenden dünnen Schichten häufig in den natürlichen Aufschlüssen 
der entlang von Bruchlinien verlaufenden steilen Fetsklippen, zwischen den 
mächtigen Dolomit- und Kalkschichten. Sie können durch Schichtfugenglei­
tung zerschert, durch Verwitterung zerstört werden, und die mächtigeren 
Schichten schliessen sich über ihnen zusammen, oder aber werden sie durch 
Erdreich, Verwitterungsprodukte und Vegetation verdeckt. Folglich enthalten 
die Schichtreihen der Steinbrüche durchwegs viel mehr dünne zwischengela­
gerte Schichten als etwa die in die unmittelbare Fortsetzung der Steinbrüche 
fallenden natürlichen Aufschlüsse. Bei der Auswertung der Untersuchungs­
ergebnisse muss dieser Umstand natürlich vor Augen gehalten werden.

Die gleichzeitig mit der Probeentnahme vorgenommene makroskopische 
Untersuchung der Gesteine im Feld ist durch systematische Laborätoriums- 
untersuchungen ergänzt worden. Die wichtigsten unter diesen waren die 
mineralogischen und texturellcn (Korngrössen- und Korngestalt Verteilung^-) 
Untersuchungen unter dem Mikroskop, die mikrochemischen Analysen, die 
Prüfung der Menge, Qualität (durch DTA) und mikromineralogischen Zu­
sammensetzung der unlöslichen Reste, sowie die chemische Feststellung des 
Verhältnisses von Eisen, Kalzium und Magnesium untereinander im Gestein. 
Darüber hinaus haben wir in gewissen Fällen Röntgenuntersuchungen, Festig­
keitsbestimmungen und vollständige chemische Analysen herangezogen.

3. Stratigraphische Einteilung der Triasserie im 
Gereese- und Vertesgebirge

Es erwies sich anhand der eingehenden Untersuchungen als möglich, 
die Serie in mehrere, auch makroskopisch unterscheidbare Horizonte zu 
teilen.
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AHe Horizonte sind dadurch gekennzeichnet, dass sie nicht nur eine ein­
zige Art vom Gestein, sondern Schichten verschiedener Mächtigkeiten und 
Texturen enthaiten, sodass nur die Gesamtheit der verschiedenen Gesteins­
typen ais kennzeichnend für einen Horizont gelten darf. Die Ablagerung ging 
in einem gieichbieibenden Scdinientationsraum und in derselben Fazies im 
wesentlichen stetig vor sich, sodass die einzelnen Horizonte gegeneinander 
nicht scharf abgegrenzt sind und Zwischenlagen besitzen, die sowohl zu der 
liegenden wie zu der hangenden Serie gerechnet werden können. Gewisse 
Schichten führen charakteristische Fossilien, sodass die ganze Gruppe in den 
grösseren erdgeschichtlichen Rahmen einwandfrei eingepasst werden kann.

Die im Gerecsegebirge früher nachgewiesenen 14 Horizonte sind nun 
durch tiefere Glieder im Vertesgebirge erweitert worden, sodass sich heute die 
in der beigelegten Tabelle zusammengefassten Bildungen unterscheiden 
lassen.

4. Scdimenhdogische Charakterisierung der Sehiehtreihe
Vom Gesichtspunkte derScdimentbildung aus kann die Ablagcrungsreihe 

in drei Teile gegliedert werden. Der älteste ist der Abschnitt des ladinischen 
GvroporcHcndolomits, der mittlere enthält die bituminösen dolomitischen 
Kalksteine, Dolomite und hornsteinführenden Dolomite des Mittel- und 
Uberkarns, w ährend der oberste aus den Dolomiten, dolomitischen Kalksteinen 
und Kalksteinen der Oberkarn-, Nor- und Khätstufen besteht. Ladinischer 
Dolomit kommt nur in einzelnen Schollen bzw . kleineren Blecken vor, wogegen 
die Kaibler Schichten der Karnstufe in zerscherten Schollen entlang der Auf­
schuppungszone am S SÖ-lichen Gebirgsrand auftreten. in ziemlich unzuläng­
lichen Aufschlüssen. Dagegen kann die Oberkarn-Nor-Rhätreihe in guten 
Aufschlüssen und einer kontinuierlichen Ablagerung studiert werden, und 
obzwar sie sich entlang von Brüchen öfters w iederholt, können ihre Fazieslage 
und Ablagerungssequenz geklärt und deren Regelmässigkeiten festgcstellt 
werden :

Die Dolomitbildung wird in dieser Schichtreihe allmählich durch 
Kalksteinbildung verdrängt.

&) Die durch eine reiche Molluskenfaune gekennzeichneten tieferen 
Schichten werden von fast rein chemischen Ablagerungen abgelöst : diese 
reichern sich nach oben an biogenen Elementen an, überw iegend Foraminife­
ren, Kalkalgen. Korallen, Megalodonten, Paramegalodonten und Oolithbil- 
dungen. Dementsprechend kann die Schichtreihe oben und unten auch fauni­
st isch. in der Mitte nur petrographisch unterteilt werden.

Die Ablagerung ist durchwegs abwechselnd, rhythmisch. Die abwech­
selnden Schichten sind etwa bis zu den durch massenhaftes Auftreten von 
H'crtAenfa gekennzeichneten Lagen dickbankig ; die Bänke sind
von annähernd gleicher Mächtigkeit. Darüber kommen zwischen den vor­
herrschenden mächtigen Bänken mit einheitlicher, kristalliner oder massiver 
Textur einschaltungsartig dünne Schichten abweichender Zusammensetzung 
und Textur vor. die aus zur Unterteilung der Schichtreihe anwendbaren kenn­
zeichnenden Gesteinsarten bestehen. Die Einschaltungen weisen in mancher 
Hinsicht monotone Veränderungen auf. So werden sic nach oben zunehmend 
dünner und seltener, in den unteren Teilen sind sie vorherrschend porös und 
löchrig, wogegen nach oben die massiveren Typen zur Vorherrschaft gelangen.
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An der unteren Grenze der Kalksteinserie werden auch die Einschaltungen 
kalkiger, mit, einer auffallenden Zunahme des Gehaltes an unlöslichen Stoffen, 
in Abhängigkeit von der Abnahme des Dolomitgehaltes ; weiter oben werden 
sie jedoch wieder-reiner.

Die Einschaltungen sind meistens plattig bis blättrig. Die Schichtung ist 
unten gröber, uneinheitlicher, infolge der Poren und Hohlräume gewellt. Nach 
oben geht die Schichtung in parallele ßlättrigkeit über.

ln  der Kalkstein- bzw. dolomitischen Kalksteinserie werden zwischen 
den Einschaltungen die Schichten authigenetischer Brekzien immer häufiger 
und stellen mit ihren mannigfaltigen Entwicklungen interessante Farben im 
Gesamtbild der Schichtenfolge dar.

Wenn wir die beschriebenen Eigenschaften zu deuten versuchen, erhalten 
wir folgendes Bild :

Die Ablagerung durfte in einem offenen, jedoch ganz seichten Meere 
vor sich gehen. Bewiesen wird das durch das massenhafte Auftreten von 
Kalkalgen in mehreren Partien der Schichtreihe, durch die dickschaligen 
Lamellibranchiaten, die häufige authigenctische Brckzienbildung, sowie durch 
die überaus empfindliche Rhythmizität der Sedimentierung. Innerhalb der 
Serie kann nur der Raibler hornsteinführende Dolomit und der damit ver­
bundene bituminöse Kalkstein, Plattendolomit sowie der untere Teil der dolo­
mitischen Kalksteinserie das Ergebnis einer Sedimentbildung in tieferem 
Wasser sein. Dieser Unterschied kommt auch in der Zusammensetzung der 
Fauna klar zur Geltung.

Die rhytmischen Veränderungen in der Ablagerung müssen mit 
Klimaveränderungen Zusammenhängen, da man so viele Oszillationen nicht 
recht vermuten kann. Die Dauer der Sedimentationsperiode stimmt in guter 
Annäherung mit der Dauer der grossen Klimaperioden überein.

Aus den Veränderungen kann eine allmähliche Erwärmung des Klimas 
abgelesen werden. Unterstützt wird fliese Annahme durch die Beschleunigung 
der Kalkbildung sowie durch die Wandlungen der Fauna.

<0 Was die Erklärung der Dolomitisierung betrifft, können wir am besten 
der Theorie des epigenetischen lonaustausches im Kalkschlamm zustimmen. 
Die geschichteten, undzwar in beständigen Mächtigkeiten entwickelten Dolo­
mitlagen können weithin verfolgt und parallelisiert werden, ohne ungeschich­
tete, riffartige Massen zu enthalten. Die dolomitischen Einschaltungen enthal­
ten immer eine grössere Menge unlöslicher Reste als die hangenden und liegen­
den Kalksteinschichten und sind durchwegs dünner als letztere. Wenn wir 
den Gehalt an unlöslichen Stoffen in beiden Schichten auf eine Schicht von 1 m 
Mächtigkeit verteilt, bzw. konzentriert denken, so erhalten wir annähernd 
identische Konzentrationen. Das kann nur bedeuten, dass in der Sedimentation 
drei Faktoren dürften entscheidende Rollen gespielt haben : die Kalkaus­
scheidung, die Beimischung terrigener Stoffe und die Dolomitisierung der 
abgelagerten Kalkschichten aus dem Meereswasser. Unter diesen sind zweifel­
los die Kalkausscheidungen am empfindlichsten. Wenn wir die Lieferung des 
terrigenen Materials als gleichmässig ansehen und die Ionaustauschfähigkeit 
des Meerwassers für konstant halten, so erhalten wir folgendes Ergebnis : 
im Falle schneller Kalkbildung mischt sich das unter einer gleichen Zeitdauer 
cingeführte terrigene Material einer grösseren Masse von Kalk bei, folglich 
erhaben wir einen reineren Kalkstein. Infolge der schnelleren Ausscheidung
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wirkt das Meerwasser für eine vie] kürzere Zeit auf den Kalkschlamm ein, 
so dass die Dolomitisierung überhaupt nicht oder nur im bescheidenen Masse 
auftritt. im Gegensatz zu dem FaHe tangsamer Kalkbildung.

5. Tektonische Ergebnisse

Wir möchten zu der in ihren grossen Zügen bekannten Tektonik der beiden 
Gebirge nur einige Angaben und Gedanken beitragen.

Die Grundzüge der Tektonik beider Gebirge bilden mächtige langstrei­
chende Aufschuppungen und jüngere Querbrüche. Die Querbrüche werden 
durch Abschiebungen noch jüngeren Alters zerschnitten. Die einzelnen Bruch­
systeme treten in den einzelnen Teilen des Gebirges mit verschiedener Domi­
nanz auf.

Entlang der ältesten, nur das Grundgebirge berührenden Aufschuppungen 
treten im Süden des Yertesgebirges die Raibler Schichten wiederholt zutage, 
wogegen die unterkarnischen Schichten ausbleiben und Oberkarn sich mit 
Ladin berührt. Entlang demselben Bruchsystem zeigt die Hauptdolomitreihe 
des Vertesgebirges zweimalige vollständige Wiederholung. Die obersten Glieder 
der Raibler Reihe kommen hie und da auch in den ältesten Gliedern des zwei­
ten, nordwestlichen Zuges vor.

Endlich berührt sich am Nordwestrand des Gebirges die norische Dolo­
mit- und Dachsteinkalkstein reihe gleichfalls entlang von Brüchen dieses 
Systems. Hier muss man zwischen Dolomit und Kalkstein eine bedeutende 
Schichtlücke oder, noch eher, die Aneinanderschiebung verschiedener Fazies 
voraussetzen. Die Berührungslinie von Dolomit und Kalkstein kann auch im 
Gerecsegebirge, jedoch auch in den östlich davon liegenden vereinzelten Schol- 

. len verfolgt werden.
Diese Bruchsysteme teilen — wie besprochen — das Yertesgebirge in 

vier, das Gerecsegebirge in zwei mächtige tektonische Einheiten. Die Bruch­
linien können auch stratigraphisch gut verfolgt werden, jedoch werden sie 
auch durch die üppige Bildung von tektonischen Brekzien, durch Zerstäubung 
des Dolomits, und an der Seite der Kalksteine durch das Auftreten mächtiger 
roter kalzitischer Spaltenausfüllungcn indiziert. Das Alter dieser Bewegun­
gen kann binnen ziemlich engen Rahmen fcstgestellt werden. Der unterkreta­
zische Krinoidenkalkstein nahm nämlich in den Bewegungen noch teil, folglich 
ist die Bewegung postunterkretazisch. Andererseits liegen die Bauxitlagerstät- 
ten bereits über die aufgeschuppte Struktur, folglich ist die Bewegung älter 
als die Bauxitbildung. Die Altersfrage des Bauxits ist noch nicht einwandfrei 
gelöst, jedoch konnte er sich nicht später als Anfang des Eozäns gebildet haben. 
Zwischen der tektonischen Revolution und der Bauxitbildung musste, aber in 
Anbetracht der Ausmasse der damaligen Yerkarstung, eine bedeutende Zeit 
verflossen haben, sodass wir das Alter der Bewegungen in der austrischen 
Phase festsetzen können. Diese Feststellung stimmt mit denen von K. T e- 
1 e g d i—R o t  h über die Bewegungen im Bakonygebirge überein.

Die tektonische Lage und Lagerungsverhältnisse des Bauxits können aber 
auch zur Klärung einer anderen wichtigen Frage herangezogen werden. Da 
der Bauxit in einem zur Zeit seiner Bildung bereits emporgehobenen, nach 
NW einfallenden Gebirgsteil, u. zw. im SW-Teile desselben also in seinen 
am stärksten herausgehobenen Teilen zu liegen kam, kann man das Grund-
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Petrographisehe unt) paläontologisehe Gliederung der Trittsbildungen
gebirge

TabeMe /  

m Gerecse- und Vértes-

Pctrographische Entwicktunt; Fossüien

H ellgrauer, m assiver, in vielen B änken  fora­
m iniferenführender T riasinen-, u n d  ooli- 
th ischer K alkstein  m it K orallenbruch- 
sttikken, m it grünen T o n bändern  in  den 
tieferen Zonen

P a ra taeg o M as 
eupa7Po/u# F r e c h  
P . t'nct'yMs F r e c h  

var. coraata F r e c h  
P. tact'sas F  r e c h  
Coacbotfaa ia/raPaai- 

eas S t o p p a n i

o M assiver g rauer K alkstein  m it m egalodonten-
führenden B änken , mergelig-knolligen E in-
iagerungen, in  den tieferen Teilen m it ge-
bänderten , ro ten  E inschaltungen  m it grit-
non T onbändern , und  seltenen, T riasinen

M und Oolithe führenden  B änken

SC W eisser-hellbrauner, hellgrauer K alkstein ,
d ickp lattig , mergelig, m it B änken  dolom iti-
sehen K alksteines, und sehr seltenen, Fora-

c m iniferen (Triasinen) führenden und gelb- S t o p p a n i
ro t  gebänderten  E inschaltungen  von dolo-
m itischcn K a lkste inbänken  m it H ohlraum -

o ausiuHungcn au s K alzit

W eisser m assiver bzw. hellgrauer K alkstein
m it schw arzer K alkhrekzie und C alcarcnit,

— m it B änken weissen korallenführenden und
gelbrot gebänderten  dolom itischen K alk-
steines m it H ohlraum ausfüH ungen von K al-

3 xit

Q
Weisse, gelbe bis hellgraue K alksteine, m as- d/ega/w/as' cotapianatas

sive bzw. kristalline K alksteine, m it rot-gelb G ü  m b.
gebänderten  B änken m it E insprenglingen
und  H ohlraum ausfüH ungen von K alzit, m it ! I ö r  n.
E inschaltungen von d ickplattigem  mergeli- ä/egafodas /aecbót

o gern dolom itischem  K alkstein und weissem J1 ö r  n.
kristallinem  kalkigem  Dolom it

3 W eisser bis gelblicher K alkstein  m it E in-
Schaltungen von feingebändertem  bitum i-
nös-dolom itischem  K alkstein  und weissem
kristallinem  D olom it, und  m it g rünen  Ton-
schnüren

W eisser m assiver K alkstein  abw echselnd m it E n tlan g  tektonischer
^  — rosa kristallinem  K alkstein Linien
C. g
2 o 
< — H ellbrauner und w tisser m assiver Dolomit

m it Bänken aus schneew eisscm zähem  Dolo-
13 m it
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Petrc^raphische Entwictdunn Kennzeichnende
Eossüien

W eissiicher und heiib rauner m assiver, steiicn-
weise m itteim ässig  körniger D oiom it m it
w eilig-gebänderten, iöehrigen und m assiv-
zähen  D olom iteinschaitungen und  m it
sehneeweissen m assiven körnigen Doiom it-

. bänken

R o ter iöchriger Doiom it in Abw echsiung m it Jt/eyrdodua petrottoi
heben und dunkieren braunen m assiven d i S t e f a n o

e h arten  D oiom itbänken, m it E inschaitungen
ans iöchrig-geschichtetem  rötiieitem , und

- braunem  körnig brechendem  Doiom it

R o ter iöchrig-gebänderter D oiom it m it m assi-
ven braunen  iiarten  D oiom itbänken und m it M vophorien

c Einiagerungcn von braunem  körnig-bre-
ehendem  D oiom it

Spröder, hellbrauner, k an tig  zerfallender Do-
iom it, weisserheiibrauncr m itteikörn iger
Doiomit, b rauner, körnig brechender Doio-
m it. abw echscind m it beitem und dunkier-
braunem  m assivem  h artem  Dolom it, m it
E inschaitungen von heiihraunem  iöchrig-
gebändertem  Doiom it

W eisslicb-bellbrauner löchriger Dolom it m it
g härte ren  b raunen  B änken und  seitenen

H
iöchrig-gebänderten Schichten m it M yophorien

Abwechsiung von heiibraunen m assiven und Seitr reiche F auna
iöchrig-gebänderten m ächtigen B änken (siehe die unten-

stehende l iste)

D unkeibraune m assive Schichten in Abwechs- MtCM/o-Artcn,
hutg m it dünnen  heiierbraunen kristaliinen tu rrite iienartige

o B änken turm förm igo

- Scitnecken

Weisser, g to b k rs ta iiin e r  ttnd g ia tte r  Doio-
m it, m it heiibraunen kristaiiinen  u n d Seitene Spttren
grasten m assiven gebänderten  B änken  in kieiner Megatodon-
den oberen Partien ten

V ioiettbrauncr dunkier p ia ttig e r Doiom it ab- AaArtcotAyrti; ct'r/cn-
wcchseind m it v io le tten  feingebänderten \V.

' B änken ttnd ) raunem  m assivem  Doiom it 7'ercArfthtio pt'rt'/ormt'a

g
& Corwtrcardta Aornt'gt

B i 11 n.
{ C asptdortu y/adt'as

1, a u b  e
{S AaodontopAora sp.

K icine Gastropodett

'
i



Petrographkchc Entwicklung Kennzeichnende
Fossdien

И
^  H itu m u iö scy  K a !k s t e in A aod on iopA ora sp .

-dtHctda e a a d a ia
S t o p p .

^  i G erta'Fgfo sp .
и A fyocoacA a sp .
a о yerf/ttCHiia sp .,

F y y o p le ttra  AyArfda
AI s  t  r.

' s  ! . ' ¿о ж о я е ;н а  ф о р у м ам
W i n k l e r

K rin o id e n s t ie fg fie d e r

L a d in - . W eisser  k r ista H in e r  D o to m it G yroporcFa
D tp lo p o ra

L am cihbranchm tf-'i: /taodoaiopAora sp., Arcoatya sp., Dtcerocardfaat carmm'!' S t o p -
p  a n i,O crr;//cm  sp. t..d ., Дмаеа prolei AI ü n s t  e r, Afacrodoa с/опуаЖз B i t t n e r  AI cm?- 
" " "  K u t a s s y ,  .1/. aa tp /as  K t .  t. var. robm&da K „ -
t a s s y ,  .1/. AtntyarictM K u t a s s y ,  .!/. уметАеЛ var. tn a e y a ta x b a ta /a  K u t a s s v  )/ . 
coatpIaaabi.s G w  e fn b e ! var. м у ю 'зя а  d i  S t e f a n  о, Ж . /rt'ywefgr W о e h r  m. v a r ' paa- 

^  vAlaMWH. K u t a s s y ,  .1/. M cM / H o e r n e s ,  J f .  Амгж-м F r e e ) ,
Af. A orra^ , F r e c h  var.ro /aad a .-a  V i g h .  .V. .rrco l H o e r n e s ,  ,V.  D a n k
df .  p aaao aw as D a n k  A/. b a ra /a s  D a n k .  .1/. elcynas D a n k .  AfyoeoacAa cfr. Anwnat 
i o m m a s t ,  d / .  sp ., AfyopAor/a tnaeyw ew taia  K i i p s t e i n ,  Af. t'aasaa/'cos/o/a К  va r 
aay as//a rfa /o  К  ч t А/. Упсг/уо/о X i e t c n, d /. cfr. cAeaopas I. a  u b c ,  d /. cfr. pt'c/a [. c p- 
s i n  s, d / .  c fr caroA/r; ta t T o m m a s i ,  Af. tooeArataaaf B i t t n e r ,  df vai&'opiera ameAr/nnnai 
d А  " V  1 "  ¡7 ' i,' i. " .  ^P- ^  aff. ra ia a // ,  ( S t o p  p a n i), Frc/ra iF a /o b an /J
f  .-f* ^ °  ta raredaat/s  F  r  e c h, I '/a a a  sp. ind., F /a ra a o p s^  a//a C i c-
b c ) I 'омс'.и 'аки? F  r e  c b, F . An/,da d i S ( c f., F . sp. ind. (aff. /a.'a P  a г о n a „nd
cx a f  . cf. /a/a G a  I d , e r  t non d i S t e f  a  n o), F . aaddyan B i t t n e r .  FeAa/Aaa/h'a aa?Ft'ay,'
I a  n e  i . StA. cfr. rtay a /a /a  S t о p  p a  n i, FoAenoaiya seatseyatta В i t t  n.

G astropoden : Ac/eoat'aa sta/ar/'s AI u  n s t e rj Aataaropy/'.; /yrolras/'s L  a  u  b  e, ^ a o p - 
/yeAta cfr. tada/a К  о к e n. FaraapA a/as cfr. can a rn r,, T  о m nt a  s i ,  ¿oxoaeata sp., Farparoa /ra  
e tcee^w  K o k e n ,  f .n o v .sp .,F /e p A a ao c o sa < /a  со м р гм м  AI ü  n s  t e r ,  TeHen'a

G о к е  n. T. cfr. /rataZ/.s A m m o n ,  И'ог/AeaZaeoa/aAaZa/a C o s t a  
И . egcAert Ь t о p  p a n  И . I,., И*. sp. ind.

matcrinl der Bauxitbildung nicht aus dem Xordwcsten, aus der Kleinen Un^a- 
rtsciicn Oefebenc herleiten. Im Xordosten des Gebirges kommt Bauxit selbst 
m Spuren nicht vor. Das zeugt zweifellos dafür, dass das Bauxitmateriat aus 
(tem im hüdosten dahinziehenden, iieute grösstenteils durch neogene Ablage­
rungen überdeckten Kristallinzug herrühren kann. Im Laufe seines Transports 
et reichte das Bauxitmaterial die karhonatische, verkarstete Oberfläche des 
\crtcs- und Gerecsegebirges und ist ausgefällt, abgelagert worden.

Die (?и<?лй<3?-мну<?й treten nördlich und südlich von der grosstektonischen 
-fcnze von Dolomit und Kalkstein in unterschiedlicher Weise auf. Jm süd- 

 ̂ j! ,.''" shtHichen Gerecse- und im Vertesgebirge kommen die im 
.littelgebnge üblieben X \\—SO streichenden Querbrüche vor. Diese Brüche 
sind meistens disjunktiven Charakters mit bedeutenden horizontalen Bewe­
gungskomponenten neben der vertikalen Bewegung.

Xördlich bzw. nordwestlich von der genannten Linie streichen die Quer- 
nu( ie annähernd XS-lich. Diese gliedern das Gerecsegebirge in die genannten 

f iei Horste und die entsprechenden Grabenzonen. So wird das heutige Antlitz
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des Gebirges durch diese Brüche ausgeprägt, die die älteren Schuppenbildun- 
gen verwischen.

In diesen Bewegungen hat bereits auch der Bauxit sowie die Eozän-Oligo- 
zänserie teilgenommen, sodass sie vermutlich mit den steirischen Bewegun­
gen verbunden werden können, örtlich kommen in der genannten tektoni­
schen Einheit auch 0 —W streichende Brüche vor, die mit den nord-südlichen 
gleichaltrig zu sein scheinen.

Die drücken sich in der Rejuvenation der älteren
Richtungen aus, und spielen in erster Reihe in der Ausgestaltung der heutigen 
Morphologie und vielleicht in der Zerschneidung der Schollen in noch kleinere 
Teile eine Rolle. Ihr Alter kann innerhalb unseres Gebietes nicht mit Gewissheit 
festgestellt werden, es wird sich wohl um postsarmatisch-präpannonische bzw. 
intrapannonische Bewegungen handeln.

Zusammenfassend kann festgestellt werden, dass die Strukturanalyse im 
Vertes- und Gerecsegebirge keine wesentlichen Unterschiede gegenüber der 
Struktur des Bakonygebirges und der anderen Gliedern des Mittelgebirges 
erwiespn hat.
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